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v. Schleicher plant Kabinettserweiterung
Hugenberg, Straffer, Slegerrvald werden als neue Minister genannt— Vor

einer Aussprachev. Schleicher-Hitler?
TU . Verlin , 16. Jan . In politischen Kreisen mißt man

der Unterredung Hugenberg - Schleicher beson¬
dere Bedeutung  bei . Obwohl von beiden Seiten Still¬
schweigen gewahrt wirb , kann es als sicher gelten , daß die
von Hugenberg geforderte Zusammenfassung der
Ministerien der Landwirtschaft und der
Wirtschaft in einer Hand  nunmehr ernstlich in
Angriff genommen wird und daß Hugenberg selbst als
Leiter dieses Krisenministeriums in Aussicht genommen ist,
wogegen allerdings Hugenberg daraus Angewiesen haben
dürste , daß die ungestörte Arbeit Aur Bewälti¬
gung der Krise wenigstens ans ein Jahr
garantiert  sein müsse. Man scheint sich nun zu über¬
legen , wie diese Forderung im Zusammenspiel mit dem
Reichstag und den Parteien verwirklicht werden kann.

Diese Woche, von der allgemein wichtige Entscheidungen
erwartet werden , wird eine Reihe von Verhandlungen der
Neichsregierung bringen . Anfang der Woche werden füh¬
rende Politiker der an der politischen Entwicklung beteilig¬
ten Parteien in Berlin anwesend sein. Prälat Kaas,  der
Führer der Zentrumspartei , dessen Besprechung mit Reichs¬
kanzler von Schleicher für heute zu erwarten ist, traf ge¬
stern in Berlin ein . In politischen Kreisen nimmt man an,
daß Hitler am Dienstag zu einer Besprechung in Berlin
zur Verfügung stehen werde . Gregor Straffer  wird,
wie die „DAZ ." meldet , heut« in Berlin etntreffen . Das
Blatt hält die Situation des Kabinetts Schleicher für die
bevorstehenden innerpolitischen Auseinandersetzungen für
sehr stark, meist aber darauf hin , daß es nicht an Stimmen
fehle , die Zweisel äußerten , ob sich die weitreichenden Pläne
des Reichskanzlers in vollem Umfange verwirklichen lasten
würden.

Als sicher darf schon heute gelten , daß Reichskanzler von
Schleicher gewillt ist. Gregor Straffer  als Vizekanzler
tn das Kabinett zu übernehmen und ihn mit besonderen
Ausgaben im Zusammenhang mit den Fragen der
Arbeitsbeschaffung und Siedlung  fowie der
Jugrndcrttichtigung zu betrauen . Dagegen ist noch unklar,
ob sich der Gedanke , Stegerwald  als den Vertreter der
christlichen Gewerkschaften ins Kabinett aufzunehmen , ver¬
wirklichen läßt . Ueberhaupt spielt bei den schwebenden
Plänen der Kabinettsumbildung und der Neuorganisiernng
der Kabinettsausgaben das Verhältnis zum Parlament bzw.
zu den Parteien eine wichtige, wenn nicht ausschlaggebende
Nolle.

Wesentlich ist, ob sich im Reichstag eine Mehr¬
heit  findet , die das neu zu bildende Kabinett Schleicher
toleriert . Würde eine Tolerierung bzw. ein politisches
Moratorium für längere Zeit , wenigstens auf ein halbes
Jahr , nicht zn erreichen sein, so wären die Auflösung

Ter Wahlausgang in Lippe-Detmold
TU Detmold , 16. Jan . Nach dem vorläufigen amtlichen

Gesamtergebnis wurden von 120 593 Wahlberechtigten W4SI
Stimmen abgegeben . Dies entspricht einer Wahlbeteiligung
von 81,7 Prozent . Es erhielten:

LänLiagsmand.
Landtag 1633 Reichstag 1632 1933 1626

NSDAP 38844 83 038 9 1
SPD 26 735 25 782 7 6
KPD 11 026 14 661 2 1
DNVP 5 620 6877 1 8
Evang . Volksdienst 4 516 4 064 1 6
DVP 4 852 8 618 1 S
Kath . Bolksv. 2 531 2 476 6 6
Slaatspartei 828 538 6 1
Landvolk 766 566 6 1
Damit ist eine Mehrheit von Nationalsozialisten . Deutsch-
nationalen und der Deutschen Volkspartet fll von 21 Man¬
daten ) sicher-gestellt, mährend jede andere Regierungsbildung
ansgeschaltct wurde.

Das markanteste Zeichen des Wahlergebnisses von Lippe
ist das weitere Anwachsen der nationalsozialistischen Stim-
men , die von rund 83 600 am 6. November auf 88 844 am
IS. Januar gestiegen sind. Die Nationalsozialisten
werden im neuen Landtag von 21 Sitzen 6 Sitze inne haben,
während sie bisher nur durch einen einzigen Abgeordneten
vertreten waren , der von - er Landvolkpartei übergetreten
war . Die Sozialdemokraten,  die seit ISIS durch ihren
Landesprüsidenten Drake ununterbrochen das Land Lippe
regiert haben , sind von 9 aus 7 Sitze herabgedrückt worben
und da auch die Kommunisten nicht den erwarteten Zuwachs
von i ans 8. sondern nur auf 2 Mandate erhalten haben,
kommt also eine Linksregierung für Lippe nicht

des Reichstages und Neuwahlen  nicht zu ver¬
meiden . Neuwahlen aber würden eine erneute Gefahr für
die wirtschaftliche Erholung bedeuten , die einer Atmosphäre
des Vertrauens und der ruhigen Entwicklung dringend be¬
darf . Sollten sie dennoch notwendig werden , so würde die
Neubildung des Kabinetts in personeller Hinsicht hiervon
nicht unberührt bleiben.

Zu Pressemeldungen , daß die Ernennung Gregor
Strasse rs  zum Vizekanzler und Neichskommissar für
Preußen unmittelbar bevorstche , wird von zuständiger Stelle
erklärt , daß alle Eventualitäten noch offen  stehen
und keinerlei Entschließung gefaßt morden sei. — Tie
„Deutsche Zeitung " weiß zu berichten, es sei ein Kabinett
in Aussicht genommen , das so aussehe : Schleicher : Kanzler:
Hugenberg : Wirtschaft : Straffer : Inneres, - Stegerwald:
Arbeit : Brüning : Aeußeres.

Eine Warnung des Reichskanzlers
Im Dezember hatte der Reichskanzler , bekanntlich in einer

Rundfunkrede , angekündlgt , daß er dem Reichspräsidenten
die Aufhebung einiger die Freiheiten der Staatsbürger und
der Presse einschränkenden Verordnung «« Vorschlägen werde.
Zugleich hatte er aber keinen Zweisel darüber gelass«n, daß
er für den Fall , daß mit dieser Freiheit Mißbrauch  ge¬
trieben werde , mit äußerst scharfen Maßnahmen  vor-
a«hen werde . Er werde diele sehr ungern ergreifen und nicht,
ohne die Oesfentlichkeit zu warnen.

Wie von zuständiger Stelle mitgetellt wird , spricht der
Reichskanzler nunmehr diese Warnung  aus . In den letz¬
ten Tagen seien sowohl in der Presse , als auch in Ausrusen
von Organisationen Tatsachen zu verzeichnen , die die Ruhe
und Ordnung in erheblichem Maße zu stören geeignet seien.
Es werde sogar offen zum Widerstand gegen die Staatsge¬
walt ausgesordert . Von zuständiger Stelle weist man beson¬
ders aus die Erklärung des Pommerschen Landbun¬
des  hin , in der die Bauern ausgefordert werden , ihre Scholle
bis zum letzten zu verteidigen . Aber auch andere , ähnliche Er¬
klärungen lagen vor . Der Reichskanzler warne daher die Öf¬
fentlichkeit . die Freiheiten nicht auszunutzcn , im anderen Fall
werde er mit Maßnahmen Vorgehen, die unter anderem Zei¬
tungen für längere Zeit empfindlich treffen könnten Was den
Aufruf des Pommerschen Landbundes betreffe , so werde ge¬
prüft , welche jnristisä -cn Maßnahmen gegen dl« Verbretung
dieses Ausrufes ergriffen werden könnten.

In Ergänzung der Warnung des Reichskanzlers kann
mitgeteilt werden , datz sich die eventuell vorgesehenen scharfen
Maßnahmen der Reichsregierung zur Wiederherstellung ver¬
öffentlichen Ruhe und Ordnung nicht nur gegen Ausschrei¬
tungen der Presse  richten werden , sondern selbstver¬
ständlich auch gegen Terrorakte,  die in letzter Zeit
überhand genommen haben.

mehr tn Frage.  Tie DNVP ., die bisher drei Sitze
inne hatte , wird nur noch einen Vertreter in den neuen
Landtag entsenden . Der Stimmenrückgang der Deutsch¬
nationalen von S377 am 6. November auf 5626 am 15. Ja¬
nuar wird in politischen Kreisen in erster Linie auf den
Konflikt zwischen Landbund und Schleicher zurückgeführt,
also auf die Einwirkung der großen Politik . Die Kom¬
mun  i st e n, die am 6. November 14 601 Stimmen erhielten,
haben diesmal sehr schlecht abgeschnitten . Sie haben 11666
Stimmen erhalten . Der Stimmenrttckgang wird in erster
Linie auf landespolitische Gesichtspunkt « zurückgeführt.

»
Der Berliner „Montag"  weist daraus hin , daß der

Stimmenzuwachs der Nationalsozialisten ziffernmäßig etwa
in der Mitte »wischen dem Ergebnis vom 81. Juli 1632
mit 42 286 Stimmen und dem Ergebnis vom 6. November
1632 mit 33 638 Stimmen liege . Die Nationalsozialisten
hätten aber mit ihrem Zuwachs gegenüber der Wahl vom
6. November 1632 eine Abnahme der gesamtmarxistischen
Stimmen nicht erreichen können . Den allergrößten Teil
der von den Sozialdemokraten gewonnenen Stimmen hätten
die Kommunisten verloren . Die Zunahme der National¬
sozialisten stamme nach diesem Ergebnis nicht aus dem
marxistischen , sondern anS dem bürgerlichen Lager . Für
die innerpolitische Lage Lippes liege die Bedeutung darin,
daß das sozialdemokratische System gestürzt ist. Für die
Neichspolittk werde sich die Folgerung ergeben , daß die
NSDAP , weniger zu vorläufigen oder gar endgültigen
Kompromissen mit dem NeichSkabinctt geneigt sein werde
als man bisher in der Wilhelmstrabe angenommen habe.

' Neue Kampfansag « Hitlers
Adolf Hitler  sprach am Sonntag auf einer AmtSverwal-

tertagung der NSDAP inWeimar.  Er sagte, die Wahl in
Lippe werde den Herren in Berlin die Hoffnung , daß der Ra-

Tages-Spiegel
Reichskanzler von Schleicher plant eine Erweitern «- deS

Reichskabineus . Vermutlich werden noch in dieser Woche
Entscheidungen in dieser Richtung falle ».

»
Die NSDAP gewann bei d. n Wahlen in Lippe 8888, die

SPD 4888 Stimmen , Kommunisten und Teutschnationale
verloren . Hitler hielt in Weimar eine Rede , i» der er der
Neichsregierung von neuem den Kamps «».sagte.

*
Bei der Rcichsgriindungsfeier des Kyffhäuserbundes machte

der Reichskanzler bemerkenöwerte Ausführungen zur
Wehrfrage.

*

Die Zahl der WohlsahrtserwerbSlosen in den deutschen
Landkreisen hat die Höhe von 1 Million erreicht . Die
finanzielle Jahresbelastung hiesür betrug in 1832 288
Millionen Reichsmark.

*
Der Neichsverband des deutschen Handwerks hat beim

Reichspräsidenten Einspruch gegen eine weiter « Ansdch»
nnng des Vollstreckangsschntzes sür die Landwirtschaft ans
Kosten anderer Wirtschastskreise erhoben.

*
Am 18. Jahrestage des Raubes des deutschen MemellandeS

durch Litauen fand in Tilsit eine eindrucksvolle Kund¬
gebung des Memellandbundes statt . Die memelländische
Bevölkerung blieb - den litauischen Festakten im Memel,
gebiet fern.

*

Das französische Kabinett hat als Sparmaßnahme eine vor»
übergehende 2- bis lOprozentige Gehaltskürzung der Be,
amten beschlosten.

tionalsozialiSmus zum Stillstand gekommen sei, gründlich
austreiben . In den nächsten Wochen werde man erleben , daß
die Partei zu ihren alten Angrisssmebhoden und zur rück¬
sichtslosen Entschlossenheit zurückkehre . Die gegenwärtige
Neichsregierung werde ihre Aufgaben nicht erfüllen können.
Auch dieses Kabinett werde vergehen , aber die Bewegung des
Nationalsozialismus bleibe bestehen.

Die Netchspressesteüe der NSDAP zieht aus dem Wahl¬
ergebnis den Schluß : Für faule Kompromisse , die der Stärke
und Bedeutung der nationalsozialistischen Bewegung nicht
entsprechen , ist nach dieser Wahl für die NSDAP wenig ««
Zeit denn je.

Der Reichskanzler zur Wehrfrage
— Berlin , 16. Jan . Der Deutsche Neichskrieger«

bund „Kyfshäuser"  veranstaltete zur 62. Wiederkehr des
Reichsgrlndungstages am Sonntag mittag in Anwesenheit
seines Ehrenvorsitzenden , des Reichspräsidenten von Hindcn-
burg , im Sportpalast unter starker Beteiligung eine Deutsche
Weihcstunde . Nach einer Rede des Ersten BunLespräsidcnten
General a. D . H o r n überbrachte der Reichskanzler  in
seiner Eigenschaft als Reichswehrministcr dem Kysfhäuser-
bund , „der wie kein zweiter Bund in Deutschland die echte
Kameradschaft aus seine Fahnen geschrieben und zur Richt¬
linie seines Handelns gemacht hat ", die Grüße der deutschen
Wehrmacht . Er erinnerte unter anderem an die ausschlagge¬
bende Bedeutung - er dcutsäien Wehrmacht lm Werden des
deutschen Staates und verwies daraus »wie kränken - und ent¬
ehrend es deshalb empfunden werden mußte , als wan im
Versailler Vertrag dem deutschen Volke verbot . Waffen zu
tragen . „Gilt doch dem Deutschen seit Urvätcrzeiten das Recht,
eine Waffe zu tragen , als bas Zeichen des freien Mannes ."
Heute — und nicht am wenigsten muß dafür dem alten Sol¬
daten gedankt werden — ist die Gleichberechtigung
des deutschen Volkes wieder erkämpft  und tn diesem
Zusammenhang muß das Wort des Neichsaußenministers
wiederholt werden , daß die Neichsregierung keine Abrü¬
stungskonvention unterschreiben wird , die
diesem Grundsatz nicht Rechnung trägt.

Im übrigen , so fügte - er Reichskanzler hinzu , wollen wir
nur die gleiche Sicherheit  wie jedes andere Land,
und ich möchte hier erneut betonen , daß ich die a l l g e m e i n e
Wehrpflicht  für ein ganz besonders erstrebenswertes
Ziel halte . Veränderte Zeitverhäitnisse werden veränderte
Formen bedingen . Ich denke dabei in erster Linie an die M t-
l i z. Wie di« äußere Form auch sein mag , so erklärte er wei¬
ter , die Wehrmacht wird stets vom Geiste des Gehorsams und
der Kameradschaft beseelt sein. Auch zwischen den alten Sol¬
daten und der jungen Wehrmacht bestehen engste kamerad¬
schaftlich« Verbindungen , die noch fester  zu knüpfen bald
Mittel und Wege gefunden werden . Darüber hinaus und ge¬
rade heute tut echte Kameradschaft mit allen deutschen Volks¬
genossen not . Leuchtendes Vorbild sür den DI«nst am Vater¬
land bleibt » ns allen unser hochverehrter Herr Reichsprä¬
sident



VernWukg-er MelisMe durch die Steuerpolitik
Eine aufschlußreiche Mitteilung des Statistischen Reichsamts — Neue tzaushaltsnöte

und neue Abgabendrohungen
Normalerweis « müßte - er Reichstag gegenwärtig tn vol¬

len Zügen den Haushaltsvoranschlag der Reichsregicrung für
1933 in sich aufnehmen und zu dem wichtigsten Gesetz unseres
staatliche » Lebens überhaupt , dem Haushalt , der Ausgaben-
nnd Einnahmenausstellung für das am 1. April beginnende
neue Reichswirtschaftsjahr verarbeiten . Aber der Haushalt
für das nun bald zum Abschluß gelangende Jahr 1932-33
ging den Rcichstagsabgeordneteu erst Mitte Dezember zu.
Ihre Arbeit daran märe unsinnigster Leerlauf, - denn wenn
sie sich noch mit den ersten Kapiteln beschäftigten , wären die
letzten durch die Zeit selbst schon erledigt . Alle Sorge gilt
deshalb dem neuen Haushalt . Er bietet insofern schon kein
ungewöhnlich neues Bild , als er wie alle seine Vorgänger
seit der Staatsumwälzung mit einem tüchtigen Fehlbetrag
zu kämpfen hat , der bet hoffnungsvollster Betrachtung über
eine Milliarde Mark hinausgeht . Seine Väter müssen eben¬
so wie immer auch mit der von ihnen als Negierung selbst
heraufbeschworenen Hoffnung der Allgemeinheit rechnen , baß
nicht sie, sondern die Verwaltung das Opfer zur Löschung
des Fehlbetrages bringt , daß also keine neuen Steuern und
Abgaben - der bisherige , gedankenlos « Ausweg der hohe»
Bürokratie — erhoben , sondern die entsprechenden Berival-
tungsverbilltgungen herbetgeführt werben.

In welch unerhörtem , wirtsckmftslähmenben und arbettS-
plätzeraubendem Grade di« deutsche Steuer - und Abgaben¬
politik auf uns brückt, erweist eine sehr aufschlußreiche Mit¬
teilung des Statistischen Reichsamts , der berufenen Stelle
der Regierung selbst , über Steuerlasten tn Deutschlairb und
dem wichtigsten europäischen Wettbewerbsstaat . Dieser Ver¬
gleich der internationalen Steuerbelastung erzählt uns , daß
die Kapitalbesteuerung vom Gewinn tn Deutschland 88,4 v.
H. und dazu noch 9L v. H. für Sozialbetträge wegsaugt, - in
England nur 16L plus 8,1 v. H. Vom Gewinn des Arbeits¬
kapitals gehen in Deutschland 83,ö v. H. für Steuern plus
88H für Sozialbetträge , also insgesamt fast 93 v. H. an Steu¬
ern und Abgaben verloren, - tn England nur 13,2 plus 18,2,
zusammen also 28.4 v. H. Vom Gewinn des Umsatzkapitals
zieht di« deutsche Verwaltung 62,9 plus 3L v. H. an Sozial¬
beiträgen , die englische nur 13L plus 1,2 v. H. ab . Dabei ist
zu beachten , daß die neueste Notverordnungspolittk mit schein¬
baren Steuerabstrichen für Deutschland schon mitberücksichtigt,
das heißt baß der wirkliche Zustand noch katastrophaler ist.

Die deutsche Verwaltung beansprucht drei - bis viermal
m«hr für Steuern und Abgaben von Wirtschaft und Volk als
die englische , die sich in ihrem Heimatlande dennoch schon b«n
schwersten Borwürfen für ihre unpraktische Verschwendungs¬
sucht ausgeliefert sieht. Wir sollen mit England einen erfolg¬
reichen Wettbewerb ausnehmen können , obwohl , abgesehen
von der Tributbelastung , unsere Verwaltung ihre Ausgaben
gegenüber dem Frieden mehr als verdreifachte , trotzdem wir
ärmer geworden sind und trotzdem wir bisher auch noch Tri¬

bute anfbriug «» mußt «« und obendrein in eine Auslands¬
verschuldung auch von Amtswegeu hineinmanövcriert wur¬
den, die uns einen jährlichen Zinstribnt von mehr als Ich
Milliarden auferlegt . Im Jahresabschluß des Klöckner -Kon-
zerns heißt es deshalb mit Recht , daß es „ein unmöglicher
und nicht zu tragender Zustand " sei, „wenn die auf Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern etwa je zur Hälfte lastenden So-
ztalbeiträge und Wohlfahrtsabgaben im Bergbau etwa 80
Prozent der insgesamt verdienten Löhne und Gehälter aus¬
machen , gegen etiva 18 Prozent im Jahre 1913". Die Krupp
A .-G . weist im letzten Jahresbericht nur 24,18 Millionen
gegen 28,67 Millionen Steuern und Sozialbeiträge im Vor¬
jahre auf wegen der Schrumpfung ihres Umsatzes ; anteils-
mäßig stieg aber die öffentliche Belastung selbst im Krtsen-
jahre . Für diesen wahrlich mörderischen Zustand gibt die
Gutehoffnungshütte A .-G . an , baß sie 1925-36 schon 368 Mark,
im Hochkonjunkturjahr 1928-29 sogar 832, im Krisenjahr 1931-
32 aber 877 Mark je Arbeitnehmer , einschließlich der Beam¬
ten , für Wohlfahrtszweck « jeder Art aufwenden mußte.

Das heißt , daß di« öffentliche Han - ln Deutschlairö gerade
tn der Krisenzeit am rücksichtslosesten zugriff und bei de»
meisten Unternehmungen nicht nur die Gewinne , sondern
auch bas Betriebskapital wegnahm , wodurch sie zu einer der
schwerwiegendsten Anlässe der Arbeitslosigkeit geworden ist.
Alle sogenannten Steuersenkungen der Notverordnungen
rvaren bisher lediglich gröbste Täuschungsmanöver . Man
denk« nur an di« Vermehrung der Umsatzsteuern , an die
Schlachtsteuern und ähnliche behördliche Äufbringungsmaß-
uahmen trotz der Krisenzett . Gestrichen wurde immer nur
das , was sowieso nicht mehr da war . Die Vorverlegung der
Steuertermine verschärfte noch die verhängnisvoll « Zerstü-
rungswucht der steuerlichen Eingriffe . Sie ist natürlich stär¬
ker als alle Kredjtausweitungs -, Ankurbelungs - und Ar-
beitsbeschafsungspläne ; denn sie hetzt jede verantwortungs¬
bewußt geleitete Unternehmung in ausgleichende betriebs¬
wirtschaftliche Vorkehrungen , die zahllose Arbeitsplätze ver¬
dorren und auf den verbleibenden nur spärliches Grün aus¬
komm« » läßt . Löhne und Gehälter , bei denen die erdrückeirde
Mehrzahl der deutschen Arbeitnehmer , die noch das Glück der
Beschäftigung genießen , nur unter äußersten Beschränkungen
eben das nackt« Dasein bestreiten können , hemme » natur¬
gemäß jede wirtschaftliche Entwickelung . Wir stehen jetzt in
einem Augenblick des Aufschwungs und damit gleichzeitig
vor - er Gefahr , daß die Berwaltungskunst , die auf der einen
Seite Arbeitsbeschaffungsprogramme produziert , um den
Aufstieg zu beschleunigen , ihn auf der Steuerseite abwürgt.
Wir können uns in die erwartete Wiederbelebung der Welt¬
wirtschaft nur einschalten , wenn die Kaufkraft steigt , wenn
also die Löhne und di« zum Weiteraufbau unentbehrlichen
Gewinne der Betriebe nicht so restlos wie heute an die Fi¬
nanzämter abgeli «fert werden müssen.

Internationale
Sozialversicherungsverträge im Reichsrat

--- Berlin , 15. Jan . Der Reichsrat stimmte letzte Woch«
einigen Gesetzentwürfen über Verträge zu , die Deutsch¬
land mit anderen Staaten aus dem Gebiete der Sozial¬

versicherung  abgeschlossen hat . Angenommen wurde u. a.
eine Durchführungsverordnung  zum Gesetz über
die Herkunftsbezctchnung des Hopsens.  Danach wird Hop¬
fen , der sich in Händen des Handels oder der Brauindustrie
befindet , aber im Inland nicht mehr verwertet werden soll
befristet kür die Ausfuhr sretgegebcu . Diese Frist ist aus
bayerischen Antrag auf den 1. August 1934 hinausgeschoben,
während die Vorlage die Frist nur bis zum 1. Februar
1934 ausdchnen wollte.

Schließlich hat der Reichsrat noch te fünf Beisitzer und
Stellvertreter für die Kammer des Staatsgerichtshoses be¬

stimmt , vor der gegebenenfalls Anklagen gegen Reichspräsi¬
denten , Reichskanzler und Neichsministcr durchzuflihren
sind. Unter den vom Reichsrat benannten Persönlichkeiten
befindet sich auch der Heidelberger Staatsrechtler Professor

Anschütz . _

Die Deutsche Reichspost im Jahre 1932
Der S'erkehrsrückgang zum Stillstand gekommen.

Berlin , 15. Jan . Das Netchspostministerium veröffent¬
licht einen vorläufigen Rückblick der Deutschen Neichspost
über das Jahr 1932. Die Verkehrsrückgänge sind seit Sep¬
tember 1932 meist zum Stillstand gekommen und sogar zum
Teil durch mäßige Verkehrszunahmen aügelöst worden . Der
Gesamtverkehr blieb aber tn der Zeit vom Januar bis No¬
vember sfiir Dezember liegen noch keine endgültigen Zahlen
vor ) gegenüber 1L31 erheblich zurück . Der Postauf¬
tragsverkehr  verminderte sich um 26,7 v. H. Die Zahl
der Wertbriefe um 29,7 v. H., der Telegramm « um 29,3 v.
H., der Einschreibsendungen um 16,6 v . H., der Gespräche
um 19,4 v. H., der gewöhnlichen Briefsendungen um 6,8 v.
H., der Zahlkarten und Postanweisungen um 6,7 v. H. (Be¬
trag gleich 17,2 v. H.) und der gewöhnlichen Pakete um 8,1 v.
H. Die Zahl der Sprechstellen ist um 8,9 v. H. gesunken.

Vom 15. Januar 1933 an wird zunächst versuchsweise für
den Massenpaketverkehr zwischen großen Orten eine neue
verbilligte Kleingutsendung im Höchstgewicht von 7 Kilo , das
„Postgut ", eingeführt . Der Kraftpostreisever-
kehr  hat sich gegenüber 1931 durch die Abnahme des Be¬
rufsverkehrs infolge der allgemeinen Wirtschaftsnot ver¬
mindert . Gegenwärtig werden rund 139 Krastpostlinien ge¬
meinsam mit der Reichsbahn betrieben . — Das Luftpost¬
netz  umfaßte im Sommer 1932 92 Linien mit einer Aus¬
dehnung von rund 81 999 Kilometer . Im Winter 1932-33
werden 23 Linien beflogen . — Im P o st s che ckw e s e n ist
die Zahl der Konten von 1912961 auf 1921 499 gestiegen.
Lrotz der Zunahme der Konten ergibt sich ei » Rückgang vo»

39,6 Millionen Buchungen und von 19,1 Millionen Reichs¬
mark beim Umsatz . — Die öffentlichen Sprechstellen wurden
auf rund 81599 vermehrt . — Die Zahl der Rundfunkteil¬
nehmer hat um eine Viertelmillion zugenommen.

Trotz des Verkehrs - und Einuahmerückganges ist bi«
Reichspost bestrebt gewesen , das Personal  soiveit irgend
angängig burchzuhalten . Beamtennachmuchs konnte nur in
bescheidenem Umfange eingestellt werden . Die noch auf das
Rechnungsjahr 1932 übergegangenen Mittel aus dem zu¬
sätzlichen Arbeitsbeschassungsprogramm von 1939 sind jetzt
vollständig verausgabt . Die Relchspost ist dabei , ein neues

zusätzliches ' ArbettsbeschaffungSprogramm  tn
Höhe von 89 Millionen Rm . burchzuführen.

Günstiger Fortgang der Winterhilfe
TU . Berlin , 15. Jan . Nach Mitteilung der deutschen Liga

der freien Wohlfahrtspflege , RcichszentralederWin-
terhikse,  nimmt die Sammlung für die diesjährige Win-
terhtlfe einen bet der allgemeinen Not über Erwarten gün¬
stigen Verlauf . Auf Grund der Frachtbriefe sind tn der Zeit
von Mitte September bis Ende Dezember 1932 über 2,5 Mil-
lionen Zentner oder fast 12 699 Waggon Liebesgaten,
das heißt weit mehr als doppelt soviel der gleichen Zeit des
Vorjahres <5990), von der Reichsbahn frachtfrei befördert

worden . Im einzelnen sind in der angegebenen Sammelzett
812 009 Zentner <512999 Zentner tm Vorjahr ) Kartoffeln,
197 099 <65990 ) Zentner andere Lebensmittel und 1,8 Mil¬
lionen <316090 ) Zentner Kohlen und Briketts tn die einzcl-
nen Gebiete zur Verteilung an die Hilfsbedürftigen beför-
dert worden . Durch die frachtfreie Beförderung der Liebes¬
gaben ist als Beitrag der Reichsbahn von Mitte Septembev
bis Ende Dezember 1932 die Summe von 887 999 zu¬
gunsten der Winterhilfe dankbar zu buchen.

Dos unruhige Spanien
TU . Madrid , 18. Jan . In Sübspanieu  und tn der

Levante haben die Syndikalisten an zahlreichen Stellen wei¬
terhin versucht , Terrorakte  zu begehen . In mehreren
Dörfern verbrannte die Einwohnerschaft die Gemeinde«
archtve und durchschnitt die Telegraphen - und Telephonlet-
tungen . In Murcia  wurde ein neuerlicher Ueberfall aus
das dortige Pulvermagazin versucht , der abgewiesen werben
konnte . In Valencia  kam es an verschiedenen Stellen
der Stadt zu Bombenexplostonen , denen eine Frau zum
Opfer fiel . In Malaga  versuchten die Syndikalisten , ei»
Theater tn Brand zu stecken. In einem Dorfe bei Cadtx kam
es zu Zusammenstöße » zwischen Aufrührern und der Poli¬
zei , wobei 2 Polizisten und 1 Arbeiter getötet wurden . Auch
bei Cuenca wurde ein Syndikalist tm Kampfe mit der Poli¬
zei erschossen. Bet Smlamanca  griffen sich zwei Arbeiter¬
banden an , wobei 18 Verwundete am Platze blieben . I«
Cadtx explodierten zwei Bomben in der Tabakfabrik und tm
Bischofpalais . Das wertvolle Archiv tn Sanluca wurde ver-
brannt . In Sevilla bauert der Generalstreik weiter an.

Neue Unruhen und Sabotageakte
Wie aus Medina (Sidonia , Provinz Cadiz ) gemeldet

wird , kam es erneut zu Zusammenstößen mit der Polizei.
Es wurde daraufhin eine 599 Mann starke Polizeitruppe
zusammengezogen , vor der sich etwa 499 bewaffnete Auf¬
ständische ins Berggelänüe zurückzogen , wo sie Verteidi¬
gungsstellungen bezogen . Die Sabotageakt « bet den Eisen¬
bahnen dauern an . Wieder sind mehrere Züge entgleist,
wobei großer Materialschaden verursacht wurde . Die Ge¬
samtzahl der Bomben , die bei dem Umsturzversuch beschlag¬
nahmt wurden , wird aus 19 909 geschätzt.

Die Kämpfe im Fernen Osten
TU . Mukde «, 18. Jan . Wie amtlich gemeldet wird , haben

mehrere japanische Bombenflugzeuge die chinesischen Steltun-
gen bei Schanhaikwan wieder mit Bomben belegt . Die Ver¬
bindung zwischen der chinesische» Front und der Etappe ist
vollständig zerstört . Die Kriegshaudlungen im Norden des
Kampfgebiets mußten infolge außerordentlich starker Fröst«
eingestellt werden . Um den Besitz des Passes Tschumenkau,
etwa 15 Kilometer nördlich von Schanhaikwan , fanden zwi¬
schen den vordrlngenden Japanern und den chinesischen Ver¬
teidigern scharfe Kämpfe statt.

Amerikanischer Protest in Tokio.
Der japanische Außenminister Graf Utschida empfing den

amerikanischen Botschafter zu einer längeren Unterredung
über die politische Lage in Nord -China . Der Botschafter be¬
tonte , daß durch die Zusammenstoß « zwischen japanischen und
chinesischen Truppen in Nord -China die amerikanischen In¬
teressen tn erheblichem Maße verletzt worden seien.

Um die 40 -Slundenwoche
Genf , 13. Jan . Auf der Konferenz für die Einführung

der 40-Stundenwoche vertrat der Neichstagsabgeordnete
Spliedt  den Standpunkt der deutschen Arbeiterschaft . Er
trat nachdrücklich für eine Kürzung der Arbeitszeit als eine
geeignete Maßnahme zur Linderung der Arbeitslosigkeit ein.
Spliedt sagte , daß die gegenwärtig außerordentlich hohe Ar¬
beitslosigkeit zu einem wesentlichen Teil auf die auch in der
gegenwärtigen Krise weiter fortgesetzte Modernisie¬
rung und Rationalisierung der Wirtschaft
zurückzuführen sei. Selbst im Falle einer Gesundung der
Wirtschaft werde eS nicht möglich sein , das gewaltige Heer
der Arbeitslose » wieder in die Wirtschaft einzngliedern . Aus

dicsem Grunde sei daher eine gesetzlich festgelegte Kürzung
der Arbeitszeit für sämtliche Industriezweige unerläßlich , um
damit für einen großen Teil der Arbeitslosen neue Arbeits¬
beschaffung zu ermöglichen . Nach deutschen Berechnungen
würde die Einführung der 40-Stundenwoche 999 099 Arbei¬
tern Beschäftigung bringen . Selbst wenn die Kürzung der
Arbeitszeit zu einer Verteuerung der Produktion
führen sollte , müßte sie doch angesichts der großen Gefahr der
Arbeitslosigkeit durchgeführt werden . Jedoch dürfe die Kür¬
zung der Arbeitszeit nicht eine Senkung der Lebenshaltung
der Arbeiterschaft zur Folge haben.

, ^

Unser Bild zeigt die Eröffnungssitzung der Konferenz
über die Einführung der 40-Stundenwoche . Unten rechts
der Vertreter der Reichsregicrung , Ministerialdirektor S t tz-

l e r, der sich für den Gebaute » der 49-Stuuüeuwoche sehr
stark etnsetzte . . . .
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Aris Württemberg
Vergebt die württ. Nothilse nicht!

Die der Zentralleitung für Wohltätigkeit , »gegangenen
Berichte zeige», daß auch in diesem Winter überall ein star¬
ker Helferwtlle in unserem württembergischen Volke sich ge¬
geigt hat, daß aber die Eingänge an Geldspenden gegenüber
dem vorigen Winter nicht unerheblich nachgelassen haben.
Dies ist wohl in der Hauptsache aus das Anwachsen der
wirtschaftlichen Not und die Verarmung weiterer Geber-
kreise zurückzusühren. Mancher, der im Vorjahr noch geben
konnte, ist inzwischen selbst in Schwierigkeiten geraten. Ta
und dort hätte vielleicht auch mehr getan werden können.
Andererseits sind die Anforderungen an die Winterhilfe
nicht kleiner geworden, im Gegenteil noch gewachsen. Auch
in Württemberg hat die Not zugenommen, sowohl in den
gröberen Städten wie auf dem Lande. Schlimm daran sind
besonders die Arbeiterwohngemeinden mit ihren zahlreichen
Wohlfahrtserwerbslosen . Die in der Öffentlichkeit viel er¬
örterte Winterhilse des Reichs, die vor allem in Frisch¬
fleisch- und Hausbrandverbilligung besteht, macht die Win¬
terhilse der freien Wohlfahrtspflege keineswegs überflüssig.
Es sind von ihr noch viele Nöte zu lindern . Die Württ . Not-
Hilfe ist, wenn sie ihre Aufgabe erfüllen soll, auch fernerhin
auf kräftige Unterstützung angewiesen.

Die Zentralleitung für Wohltätigkeit bittet daher, ihr
selbst oder den Beztrkswohltätigkeitsvereinen und den ande¬
ren an der Nothilfe beteiligten Organisationen weitere
Spenden an Geld und Naturalien zukommen zu lassen. Je¬
der prüfe sich ernsthaft, ob er nicht noch mehr für seine be¬
drängten Mitmenschen tun kann. Der Winter tst noch nicht
vorüber . Wir müssen weiter helfen.

Eine Rede von Wirtschaftsmlnister Dr. Maier
Auf der 72. Hauptversammlung de» Gewerbe, und Han-

-elsvereinS Cannstatt hielt Wtrtschaftsminister Dr . Maier
einen Vortrag über Gegenwart und Zukunft der
württembergischen Wirtschaft.  Er sprach zunächst
über die Ursachen der Wirtschaftskrise und betonte dann,
daß die Verhältnisse in Württemberg immer noch bester seien
als im Reich. Aber nach wie vor gehen monatlich 2 M 'l-
ltonen Reichsmark aus Württemberg an die Neichsanstalt
für Arbeitslosenversicherung, ein auf die Dauer gefährlicher
Aderlab, der bisher nur ertragen werden konnte dadurch,
dah die württembergische Wirtschaft glücklich aufgebaut tst.
indem sich Landwirtschaft und Industrie die Waage halten,
und indem die Klein- und MtttelstanbSbetrtebe, die krisen¬
fester sind als die Grobbetriebe, überwiegen. Tie kleineren
Betriebe schaffen auch sozial viel günstigere Verhältnisse.
Es kommt vor allem darauf au. den Mittelstand zu erhalten
und zu fördern, deshalb haben wir uns auch entscheidend
gegen daS Ueberhandnehmcn der Warenhäuser eingesetzt
und Maßnahmen gegen die Einheitspreisgeschäfte, gegen
Wanderlager und Wandergewerbe gefordert.
Der Arbeitsmarkt »m Bezirk des LandrsarbeUsamtS Süd¬

westdeutschlandin der Ze»t vom 18. bis 81. Dezember.
Die Zunahme der Arbeitsmarktbelastung , die in der zwei¬

ten Dezernberhälfte immer einzutrcten pflegt, war in diesem
Jahr ganz erheblich geringer als in frühere» Jahren . Ende
Dezember waren bei den Arbeitsämtern um 12 912 arbeit¬
suchende Personen mehr gemeldet als 14 Tage vorher tn der
Mitte des Monats . Im Jahre 1931 hatte die Zunahme in
der zweiten Dezemberhälfte 23 625 Arbeitsuchende betragen,
tm Jahre 1939 war eine Vermehrung um 24 498 Personen
«ingetreten . Dank der beachtliche» Festigkeit, die der Ar¬
beitsmarkt in den Monaten Oktober bis November vorigen
Jahres behauptet hat, lag zum Jahresschluß die Gesamtzahl
der Arbeitsuchenden nunmehr ganz unbedeutend über der
Zahl des Jahres 1931. Die Zahl der Arbeitslosen war zu
Neujahr 1933 um 9578 Personen niedriger als Neujahr 1932.
Niedrigere Arbeitslosenzahlen halte vor allem das Bauge¬
werbe, die Industrie der Steine und Erden und die Tabak¬
industrie, und auch in der Textilindustrie lag die Zahl unter
dem Stande des Vorjahres . Au den Berufsgruppen , die
«ine stärkere Arbeitslosigkeit auswiesen als im Vorjahre ge¬
hören die Holzindustrie, das Vcrkehrsgewerbe, das Gast- uud
Schankwirtschaftsgewerbe, die hauswirtschaftlichen Berufe
und die Angestelltenberufe. In den übrigen Berufsgruppen
waren die Unterschiede gegen das Vorjahr nicht von Bedeu¬
tung. Der Gesamtbestanü an Arbeitsuchenden betrug am
31. Dezember 313 538 Personen ; davon entfielen 132 599 auf
Württemberg und Hohenzollcrn und 199 948 auf Baden. Von
den Arbeitsuchendenwaren 291 493 als arbeitslos anzusehen,
und zwar 119 958 in Württemberg und 172345 in Baden.
Die Entwickelung der Unterstütztenzahlen in der zweiten De¬
zemberhälfte ergab in der Arbeitslosenversicherung eine Zu¬
nahme um 6429 und in der Krisenfürsorge um 6707 Haupt¬
unterstützungsempfänger. Der Stand an Hauptunterstü
zungsempsängern war am 31 Dezember 1932 folgender: I
der versicherungsmäbigen Arbeitslosenunterstützung 48 5!
Personen (38 288 Männer , 8215 Frauen ), ln der Krisenfü
sorge 71 879 Personen (58 874 Männer , 13 905 Frauen ). D
Gesamtzahl der Hauptuntcrstützungscmpfänger ist um 131!
v̂ er um 19.5 Prozent , nämlich von 195 24« Personen (859
Männer . 29 235 Frauen ) auf 118 382 Personen (97 162 Mä!
ner , 21 229 Frauen » gestiegen; davon kamen auf Württen
berg 53 553 gegen 47 949. auf Baden 64 829 gegen 58197 a
15. Dezember 1932. Im Gesamtbezirk des Landesarbeit!
amts L-üdwestdeutschland kamen am 31. Dezember 1982  ai
1909 Einwohner 23L Hauptunterstützungsempfänger in d,

^ "'«wersicherung und Krisensürsorge. Dazu käme
auf 1909 Einwohner noch 17,1 Mohlfahrtserwerbslose ; na
Sem vorläufigen Ergebnis der Zählung vom 31. Dezembr
1932 waren 86 352 Arbeitslose aus der öffentlichen Fürsoreunterstützt.

Aus Stadt und Land
Calw, den 16. Januar 1933.

Winterkälte ist eingcbrochen.
Rechtzeitig gegen Monatsmitte hat scharfe Winterkälte ein-

gesetzt. Die Erde ist hart gefroren, und selbst die Nagold be-

ginnt eine Eiskruste zu bilden, während die kleinerer»Wasser¬
läufe und Weiher schon seit Tagen eine Eisdecke tragen . Die
Jugend huldigt eifrig dem Eislauf , und über kurz oder lang
wird nun wohl auch der von Landwirten und Wintersport¬
lern gleichermaßen ersehnte Schnee die Erde decken.

Freiwilliger Arbeitsdienst am Monbach
Unmittelbar vor dem Weihnachtsfest gelang es, die Sperr¬

mauer im Monbach zu schließen und in dieser Woche konnte
der letzte Stein in die Böschungs-Pflasterungen des Abfluß-
beckens eingesetzt werden. Damit ist der obere Bauteil mit
Sperrmauer und Damm fertig geworden. Wegen der täg¬
lichen Frostgefahr mußte sehr energisch gearbeitet werden.
Es galt, aus dem badischen Ufer die ziemlich hohe Böschung
zur Gewinnung eines Abfluß-Beckens um mehrere Meter
zurttckzuverlegcn, die Beckensohle terrassenförmig und die
Böschungen bis zur Oberkante auszupflastern . Zur Be¬
festigung der Steine , die ein neues Sturzwasser nicht wieder
wegretßen darf, mußten längs und quer starke Beton-
schmellen eingelegt werden. Das Ganze aber paßt sich har¬
monisch in das Naturbild ein, da der Nvtsandstetn den Ton
gibt. Die Forellen als geborene Wassersportler suchen mit
lustigem Hochsprung ihren Aufwärtsweg durch die drei
Fischlöcher hindurch, durch die sich das Monbachwasser hin¬
durchzwängt. Was vorerst die Romantik der Technik noch
hat opfern müssen, wird durch den Forstmeister und die
Natur bald wieder geschaffen sein. Nun gilt es, den unteren
Bauteil zu vollenden, auf dem die ganze Mannschaft des
FAD . eingesetzt wird. In 89 Meter Länge ist das Wiescn-
gelände durchschnitten, um dem Monbach ein neues Bett
zu schaffen. Nollkarren befördern die Erdmassen und Steine
aufwärts und abwärts , se nach dem, wo Ueberfluß oder
Mangel ist. Ein Eisen-Nußknacker mit 29 PS . hat zwei
Berge von Steinen zermalmt , jetzt stampft die Bctonmlich-
maschtne ihr monotones Lied zur Lieferung des Materials
für dte Betonschwellen, die dem Böschungspflastcr einen
Halt geben sollen. Wenn man sich auch gern einen Winter
mit Eis und Schnee wünscht, auch tn diesen Tagen d>e
kalten Finger und das kalte Wasser sehr spürt, so sind die
Leute vom Arbeitsdienst doch froh darüber, daß sie noch
arbeiten können und nicht zu unfreiwilligem Urlaub in die
Heimat fahren müssen.

*

Stammheim , 15. Jan . Letzte Woche hielt Pfarrer Brecht
von Nagold im hiesigen vollbesetzten Gemeindesaal einen
Bortrag über „Gottes Ruf an unsere Zeit und Kampf
zwischen Glaube und Unglaube". Der Grundton seines
Vortrags war abgesttmmt auf die 3 Sätze: Wir haben
keinen Grund zur falschen Sicherheit, aber auch nicht zu
Unverzagthett, dagegen allen Grund zur christliche« Wehr.
Zum Schluffe forderte er die Anwesenden auf, jeder tn
seiner Art mitzuhelfen, die Gottloscnbcwegung — nament¬
lich bet der Jugend — zu bekämpfen, wieder Bibelchristcn
zu werden und der Kirche Treue zu halten.

Affstätt» 15. Jan . Mit dem Abbruch unserer alten Dorf¬
kirche ist begonnen worden. Maurermeister Böß hat sie aus
Abbruch erworben. Bald wird das alte Bauwerk ans der
Dorfmitte verschwunden sein. Bei den begonnenen Ab-
räumearbettcn sind unter der Tünche altertümliche Malereien
zum Vorschein gekommen.

Altcnsteig, 15. Jan . Letzte Woche verunglückte Landwirt
Landherr aus Zumweiler beim Holzabführen aus dem Non-
nenwald tn der Nähe der Stadt . Beim Anrücken der Stämme
erschraken die Pferde und sprangen zur Seite , wodurch Land¬
herr stürzte und eines der Pferde auf ihn trat , so daß er am
Kopf, besonders an der Nase, schwere Verletzungen b-avon-
trug . Außerdem scheint der Verunglückte auch innere Ver¬
letzungen zu haben.

SCB Freudenstadt, 15. Jan . Der Allgem. Deutsche Auto¬
mobilklub hat zu den Skimeistersä>asten des DSV . im
Schwarzwalü für seine Mitglieder und die Kraftfahrer eine
große Winter -Sternfahrt nach Freudenstadt ausgeschrieben.
— In Glatten  waren die beiden Söhne des Sägerei-
besitzers Fr . Schillinge! mit Holzabladen beschäftigt. Dabei
rutschte der 27jährige Sohn Hermann aus . ein Stamm fiel
ihm auf den Kopf, wodurch er einen fünffachen Schädelbruch
erlitt , der seinen sofortigen Tod herbeiführte.

SCB Schramberg, 15. Jan . Infolge der wieder verschärft
durchgeführten antijapanischen Voykottbewegung in China ist
der chinesische Bezug billiger japanischer Uhren, mit denen in
letzter Zeit der chinesische Markt überschwemmt wurde, ein¬
gestellt worden. China ist nun wieder bestrebt, seinen Bedarf
an Uhren in Europa zu decken. Wie wir hören, haben Ver¬
handlungen mit der Schwarzwälder Uhrcnindustrie zu be¬
merkenswerten Lleferungsabschlüffengeführt.

SCB Stuttgart , 15. Jan . Heute nachmittag veranstaltete
die Eiserne Front eine politische Demonstration mit einem
Marsch durch zahlreiche Straßen der Stadt . Viele Tausende
bewegten sich in dem aus Männern und Frauen bestehenden,
von vielen Fahnen und zahlreichen Musikkapellen begleiteten
nichtendenwollendenZuge, der sich schließlich auf dem Markt¬
platz sammelte. Die Demonstration vollzog sich in voller Ord¬
nung.

SCB Stuttgart , 15. Jan . Wie daS „Deutsche Volksblatt"
hört, wir - der württ . Landtag erst am 31. Januar seine Sit¬
zungen wieder aufnehmen. Die Tagung soll nur von kurzer
Dauer sein.

SCB . Heilbronn, 15. Jan . Die Heilbronner Glas¬
arbeiter , dte 49 Mann hoch einen „Hungermarsch" antraten,
der bis nach Hannover führen sollte, um dort den Haupt¬
verband der Fabrikarbeiter zur Zahlung der Aussperrungs-
Unterstützungen zu zwingen, sind nicht weit über Mann¬
heim hinausgekommen. An der Bergstraße wurde der
Marsch, der von den Kommunisten veranlaßt worden war»
abgebrochen. Die Heilbronner Zahlstelle, mit der man sich
nun anscheinend geeinigt hat, ließ die Arbeiter mit einem
Lastwagen abholen und brachte sie wieder heim zu ihren
Familien.

wp. Gunderöhofen OA. Münsingen, 15. Jan . Ein Großfeuer,
wie es Gundershoscn noch nie erlebt hat, ist vergangene
Nacht im Stadel des Landwirts PaM Gans , vermutlich in¬

folge Kurzschlusses, entstanden. DaS ueuerbante Doppelwohn.
Haus mit Scheuer. Stallung , Stadel und Anbau tst in kürzester
Zeit vollständig niedergebrannt . Die Bewohner konnten nur
das nackte Leben retten.

wp. Ulm, 15. Jan . Im Preßwerk der Wielandwerke AG.
Ulm tm benachbarten Böhringen ereignete sich ein schwerer
Betriebsunfall . Eine für die Herstellung von Nohrblech unter
starkem Druck in eine Presse eingeführte Matrize zersprang
plötzlich und die Metallstücke zerrissen dem 82 Jahre alten,
verheirateten Arbeiter Stefan Schmid aus Böhringen den
Brustkorb, so daß der Tod augenblicklich cintrat . Ein zweiter
Arbeiter erlitt eine nicht unerhebliche Armverletzung.

Turnen und Sport
Fußball -Ergebnisse vom Sonntag

Um die süddeutsche Meisterschaft:
Stuttgarter Kickers — Eintracht Frankfurt 3:2.
FSpB . Frankfurt — Union Bückingen 5:1.
Wormatia Worms — Phönix Karlsruhe 2:1.
Karlsruher FB . - FSpV . Mainz 3:2.
FC . Nürnberg — Waldhof Mannheim 3:1.
1869 München — SpVgg . Fürth 9:9 labgebr.).
Pirmasens — Kaiserslautern 8:3.
Phönix Ludwigshafen — Bayern München 1:0.

Um bensüdd . Verbandspokal:
FC . Mühlburg - FC. Birkenseld 4:5.
SpVgg . Schramberg — Stuttgarter Sportklub 1:1.
FC. Freiburg — VfB. Stuttgart 1:4.
SpB . Feuerbach — VfB . Karlsruhe 5:9.
Frankonia Karlsruhe — Germania Brötzingen 0:9.

Privatsptele:
Phönix Karlsruhe — WAE. Wien 9:6.
FC . Pforzheim — MAC. Wien 9:4.

»
Turner Handball.

Entscheidungsspiel in Nagold TB . Calw l — TV . Ebhaw«
sen I 7 :1 (5 : 1). _

Eeld-,Volks-und Landwirtsch oft
LC. Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt vom 14. Januar

Tafeläpsel 14—22; Kochäpfel 19—13; Taselbirnen 18- 39;
Kochbirnen 12—18; Walnüsse 25—39; Kartoffeln 2,5- 3.9;
Endiviensalat 5—19; Wirsing lKöhlkraut) 5; Filderkraut 3
bis 4; Weißkraut, rund 3—4; Rotkraut 4—5; Blumenkohl 29
bis 49; Rosenkohl 19—18; bto. Kilogramm 15—29; Grün-
kohl 8—19; Note Rüben 5- 6; gelbe Rüben 4—5; Karotte :»,
runde 1 Bund 15—29; Zwiebel Kilogramm 5—7; Gurken,
große 1 St . 3—8; Rettiche 19—12; Sellerie S—18; Tomate»
29—49; Schwarzwurzeln 29—39; Spinat 18—22; Kopfkohl¬
raben 4- 9.

Vom Calwer Wochenmarkt
Infolge der etngetretenen Kälte war der Samstagmarkt

von Verkäufern und Käufern schwach besucht. Von den Gärt¬
nereien hatten nur noch 2 den Markt beschickt. Die Zufuhr
von Gemüse war deshalb mäßig, genügte aber vollständig für
den Bedarf. Von auswärts wurde ebenfalls Gemüse und be¬
sonders Rosenkohl feilgcboten. Vor Eintritt des J-rühlingS
wird tm Gemüsemarkt keine große Aenderung mehr elntre-
tcn. Der Butter -, Eier und Obstmarkt war für die jetzige Zeit
befriedigend. Bei dem Preis von Landbutter war «in Preis-
abschlag ersichtlich, da das Pfund nur 1,19 RM . kostete. Bet
Molkereibutter ist der Preis mit 1,49 NM . gleich geblieben,
dagegen wird in den Läden für Tafelbutter ein billigerer
Preis angesetzt; im Laden ist Tafelbutter schon zu 1,28 NM.
zu haben. An Eiern fehlte es nicht, sie waren je nach Güte zu
verschiedenen Preisen zu haben; für Landeier wurden 19 biS
11 Pfg. verlangt . Die Zufuhr an Obst hält immer noch an.
Im allgemeinen waren schöne, wie frisch aussehende Aepfel
aufgestellt, bas Pfund zu 14—16 Pfg. Birnen ivaren nicht
feilgeboten. Es werden bei uns auch wenige noch auf Lager
sein. Lanbeirr und Obst konnten nicht abgesetzt werden, di«
meiste Ware mußte verhansiert werben. Der Verlauf des
Marktes war sehr ruhig.

Viehpreise
Altdorf, OA. Böblingen : Ochsen 429, Kalbtnnen 129—219,

Kleinvieh 99—129*Mk. — Gschwenb: Stiere 149—229, Kühe
89—369, Kalbinnen 299—359, Jungvieh 79—169 Mk.

Schweinepreise
Bernhausen : Läufer 25—35, Milchschwetne8—12 - -

Blaufeldcn : Milchschwetne S—19 - Gaildorf : Milch-
schweine9—14 6̂. — Gerabronn : Milchschweme 12—16 —
Großbottwar : Milchschwetne 12—14 — Munberktngen:
Mutterschweine 199—129, Milchschweine 15—29 — Nosen-
keld: Milchschweine 19—15 .6.

Holzverkäufe
Bei den Holzverkäufen aus württembergischen Staats«

Waldungen wurden in der ersten Halste des Monats Januar
folgende Erlöse erzielt : Nadelstammholz tm Schwarzwald
Fichten und Tannen 87—59, Forchen und Lärchen 45—58
Prozent der Landesgrundpreise, tm Unterland Fichten und
Tannen 42—55, Forchen und Lärchen 45—69, tm Norbost-
land Fichten und Tannen 42—45, Forchen und Lärchen 59
bis 62, auf der Schwab. Alb Fichten und Tannen 42—45,
tn Oberschwaben Fichten und Tannen 49—43, Forchen und
Lärchen 45—49 Prozent der Landesgrundpretse. Für Laub¬
stammholz wurden erlöst 72—84 Prozent der Landesgrund¬
preise, für Nadelholzstangen 69—S7 Prozent . An Brenn¬
holz wurden verkauft : Laubholz 23 312 Nadelholz 8447
Reichsmark, bei einem Durchschnittserlös von 91 Prozent
gegen 95 Prozent in der gleichen Zeit des Vormonats und
89 Prozent in der zweiten Hälfte des Monats Dezember
vorigen Jahres.

*

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an de«
Börsen- und tÄroftdandelspreisen gemessen werden, da tür iciie noch dl»
joq. wirtschaftlichen Berkedrskostrn in Zujchlag kommen. Di« ischrijtltg.
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Mmtl.Sekanntmachungea
Für die Erweiterung de» OrtsfernsprechnetzesNeu¬

weiler find die Kobellegungsarbeiien auf Grund der Ver¬
dingungsordnung tiir Bauleistungen Din I960 zu vergeben.
Die Unterlagen liegen von Montag , den 16. Januar 33
bis Samstag , den 21. Januar 33, mittags 12 Uhr in den
üblichen Dienststunden beim Telegraphrndauamt Tübingen.
Bahnhosstraße 2 b und beim Postamt Teinach zur Ein-
sichtnahme aus und werden dort jeweils unentgeltlich
abgegeben. Die Angebote find verschlossen mit der Aus.
schrift»Angebot aus dir Kadellrgungsarbeitrn siir die Er-
Weiterung des Ortssernsprechnetze» Neuweilrr " spätestens
bis zum Montag , den 23. 1. 33, vormittags II Uhr beim
Telegraphenbauamt Tübingen . Bahnhosstratze 2 b einzu¬
reichen. Der antchlietzend stattimdendenAngebotserössnung
dünnen die Bewerber beiwohnen. Verspätet eingehende
und unvollständige Angebote finden grundsätzlichkeine
Berücksichtigung. Dem Angebot ist der Nachweis über
die Mitgliedschaft bei einer Berussgenossenschastsowie
bei einer Haftpflichtversicherungdeizusügen.

Tübingen » den 14. Januar 1933.

Telegraphenbauamt.

Calw , den 16. Januar 1933.

Statt Karten.

Allen Teilnehmenden, welche beim Hin-
schriden merner lieben Tante

Frau Regine Walz
Liebe erwiesen haben, auch mit Kranzspenden
ihrer gedachten, sowie Herrn Eiadtpsarrer
für seine Trostworte, sei herzlich Dank ge¬
sagt.

Maria Trittler

As sebSülren§!eb selbst,
venn 8ie eine Teilung kalten, Nie nickt in 6er
Lage iar, 8ie mit «I«» sVirtsckallsirsgensul 6em
Lsulencten ru kalten, 6ie tür 8ie unä lkre IVirt-
rckait ln ketrackt kommen.

Vor Lcbsäen bewsbrea§le sieb,
vena 8ie eine iLeitunx lesen, 6ie ein genaues
8piegeldi>6 6es gesamten Wirlsckaitsleden, 6es
Leriiks gibt. Dorum bestellen 8ie 6as „Lslvvee
Vmxdlstt - , 6as 8ie über alle Vorkommnisse im
kerirk unierrickiet.

>Vd Keule xeiväkre ick suk meine
xessmtei , Lestsnäe
in Osmen k o n f e lc1i on:

Damen - unä Laelrkiscli-
nraniel , krauen -, Klaä-
elren- unä Kinäerlrleiäer

20 °I, kabatt 20 °I°
krie6riek Oaur
s m Kl r k t

LL - - - - p

ZAlülgSUrsteigeriillg
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die auf Mar-

kung Unterreichenbach belesenen, im Grundbuch von Unter»
reichenbach. Hejt 178. Abteilung 1 Nr . I und 2. zur Zeit
der Eintragung des Verjteigerungsvermerkes aus den
Namen des

Tritz Nnrath , Friseurs in Unterreichenbach»
und seiner Ehesrau Emilie, geb. Dictz daselbst,

je zur Hälfte eingetragenen Grundstücke:
SrmeinderSil.Schlitzung

vom LI. Lepldr. ISSL:.
Geb. Nr . 127, 1 » 84 qm, Wohnhaus mit

Veranda und Ho,raum an der Wilhelm-
slrajje , 2500 NM.

Parz . Nr . 8/1 — a 66 qm, Gemüsegarten
daselbst hinter dem Haus SOI NM.

13000 RM-
am Dienstag , den 24. Januar 1933

vormittags 19 Uhr
aus dem Rathause in Unterreichenbachversteigert werden

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur
rin Termin statt.

Vab Liebenzell, den5. November 1932.
KommiffärKatz.

Aus I. Febr . oder I . März
ist eine schöne

3-Zimmer-
Wohnung

billig zu vermieten.
Altburgerstraße S.

werben von Strümp,Klinik
sachgemäß haltbar u. billig
angeslrickt, angesohlt sowie
Fallmaschen aulgenommen.
Voriüße nicht abjchneidenl

Life Eberhard
-engstetter Gätzle 14

Brennessel- und
Birkenhaarwafser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk . 1.35 bei

ic . Otto Vlo ^oi », c » I«r

7" ' '5"

em^ ^5

SW778 k̂ Ut8IOdt
6slct werctsn ciis fi>1usksl fester, «jer Aus»
rsken gsrunct, riis Augen strsklsnci.
5coi » wirrt ssii ZO lakrsn  in vsutscktsncl
ksrgsrtell» unri beweisen isussn6s Alles«»
rüs gute Wirkung.
In eilen Apotksksn uncl Drogerien

5 co,t

§kt»ieil und Mlilllier!Besticht
den allseitig gerühmten chinesischen Missionsfllm

»Man,de;WshrsWe; Tackükk-,
Der Film kommt zunächst «och an folgende Orte:
Mo . ' «. Unterreichenbach t Do . IS . Altbura
Di . 17. Bad Liebenzell Sr . 20. Würzbach
Mi . 18. Hirsau j Sa . 21. « genoactz

Opfer sür die Basler Mission erbeten.

Morgen Dienstag
nachmiita -» 1 Uhr , oer»
kau,t schöne

MWlWkiile
Adam Nometsch,

Neubulach.

z>eoutrt mit Dr. Litte's
NöbelpoüLirr

sebön^
blsscbe I —

Uttter - O «» sek«
Oart User s . ortf.

Georgenäum Calw
Das Lesezimmer der Bücherei ist geöffnet im Sommer
von 8—12 Uhr und von 2—8 Uhr, i>n Winter von 9—12
Uhr und von 2—9 Uhr, (Sonntags von 2—7 Uhr. an den
Festtagen geschlossen). Die Bücherei umfaßt belehrende und
unterhaltende Schriften: auch einige Zeitschriilen liegen
aus. Dir Bücherei ist jedermann unentgeltlichzugänglich?
ganz besonder» wird dir reifere Jugend zum Besuch ringe»
laden. Ein Verzeichnis der Neuanschaffungen der letzten
Jahre ist im Lesezimmer angeschlagen.

Der Georqenäumsrat.
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lNsmanä Irann in äsn Iisukiasn wsc-ÄrrsIvoUsn̂ sMautton
cnil äis stänäi <̂s unä rasobs Inlorincition äurcli äis ^ciyss-

Lsiluny vsrLielitsn. Disssr Inlsrincltion äS3 ^udlilLUins
älsnt cnicb äsr An2s !^snts !Iäsr ^situn ^.I'cxt unä ^ nTslysn
iülläsn eins untrsnndcrrs Dnlisit . ^ .ueli ärs A.N2e1yen sinä
I-ssestottl laussnäs von I^snscäisn tsilsn ävrcL

«I!s 2s !tuny crnäsrsn luussnäsn von I^snsclic n nüt. was
eis äsr vsnaekäoliüyuny tür wsrt bcätsn. ko ^liäst äc r

^NLSiFsnIsil eins koräiinlorsssclnts unä Wertzolls ^ acL-
rlektsnqusUs tür jsäen l .sssr . äurck äls sr sicL vor isäsrn
LsabsicLügtsn Laut , üdsrtiaupt bsi isäsrn vntsrtanysn

yrünäüeli ksratsn ISÜt. vaän obsn Us^t äas Lrtol^s-
tzstisirnnts äsr LsUunysrsIäanrsr äaü niotä äis Ln - siys
aut äcer kudMaun . sonäsrn äas kudILuin tä^licL aut äio

AnLslysn wartst . Dsr äsräesnäs Lautniann wirä äisss ^at-
eaeks autrnsrkscnn bsacäitsn unä äls rtetiüys LoliluüLolys-

runy äaraus Äsksn . äaÜ von isylleksr RsUarns ä!s
2situnysanLslFS Lun weitaus äis yröütsn VortsLs vsr-
cokattt.
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